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112 DIE BERN ER WOCHE

hier ben poetifdjett üluffdjroung bcrtieljen bat. 2ßas fie
ba oben angefid)ts ber fdjönen, grünen unb golbenen SBclt

gu ibren frühen unb im 9lngefitf)t ber eroigen Serge inner»

lid) erlebt, mirb in ber Didjtung 311 einer ^ßrcbigt oon pal»

marin Waser. (SStjot Sintf, Biititlj.)

îenber 2Bud)t in ©ebanlen unb ©mpfinbung. ©otthelf, in
gereinigter ©rfennttiis, erfteht oor uns; ©otthelfftf)e ôeimat»
unb Satertanbsliebe fpricht gu uns burd) ben fötunb feiner

treuften unb talentootlften geistigen Dodjter.
Die ©iite ber Dichterin ermöglicht es uns, bie am

Semer Utbenb gebotenen (Sebicfjte unb ein intereff antes

Stüd aus bem oorgelefetten, beute rtodj unoeröffentlidjten
fölanuflript „Dorf unb Sügel, eine Serner Srebigt" un»

ferem fttuffahe beigufügen. fffiir glauben, bamit unb mit
bem Silb ber Did)terin, bas mir gleichseitig mit ihrer 3u=
ft immun g publizieren, oielen uuferer Sefer eine grofee fffreube
bereiten gu tonnen.

— '[3>r Otgcmif<f)t.*)
3mo SBälte bets i üfem Dorf gha: nähe br offe=

bare, läbige, grufame u lufd)tige e»u»abfptigi, fdjier heim»

ligi fLBält. Die bet fi i be fülle Stube oo»n=es paar bfun=

bere fiiite oerftedt, roo ihres 3pI äuenache gfeh hei, i=tne=ne

mntere fiattb roeber bas, too groiifdje Dorf=Sunntig u

»2Mrd)tig Slut? bet. ïlbet bämäg heimligi ifch bie 3Bätt
bod) nib gfi, bah nib öppis broo i Dorfgeifdjt inegrunne
mär. U ba hei niemer föoel brgue ghulfe, mie br Drga»
nifcht. fills e ftilte Sermittler ifcb er groüfdje bäne 3toone

SSälte gfchtanbe. So ihm ifdj es djo, roe=n=es i üfem ©ottes»

bienfcht oo br Drgele»n=abe fo tönt het, bah 's eim nachher

büntt het, i allne anbete ©birdje tüis time bräiörgele. (Sber
ridjtig, niit het bä Äatbolil uf fpr reformierte Orgele lie»

ber gfdjpilt roeber Sacb-) Ser ifcb b'Sdjulb gfi, bah me

i bänt Dorf oo parfümierte Salonftüde ttiiiit gmiiht het,

u»n=c Dorfiuget, roo, me me feit: „fötufigg", ehnber a=n»e

Sötogartfonate bäntt als a»n=e ©affehouer — ja, bas git
halt fcbo»n=e d)lp=n»es bfunbers ©füiin, u bas ©fiiün, i roeth

nib, trotz Sierdjrigel, fötärit unb jffasnacbtsgfdjtürm, mi

bets em Dorf afdjpürt, nib anbcrs als mes am=ene Suns

*) Slug bem ungebrucften 5DfamtfEript „$otf unb §üget".

agfchpiirt, obs us Stei bout ifd) ober us 3imänt,. mes
fdjjo uffenache oerputjt ifdj'.

21er fälber, roo fo im Stille am ©füün 00 baut Dorf
bilbet het, Ifdj e=n=eigetige fötöntfd) gfi. Iis em .Hatbolifdje
ifcb er djo, aber usgfeh het er, toie roe fibe gfrorni fßrote»
ftante i=n=ihm ftedte, roe»n=er albc läng unb gftabelig,
b'fjjcutb uf em gfdjtradte fRügge bs Dorf ab d)o ifd) unb
über fps rote Särtli unb ft) Soubflädenafe ufegfd)ilet het.
Sber är het uf e=n»e Iieb'i unb agnähmi Wrt gfdjilet, roie
eine, roo mit eint Dug- u be halbe ©ebattle gäng innere
beffete fffiält ifd). Unb roär ttc g'lennt het, het groüht,
bah i bäm fßroteftantelpb es ffimiiet ifd) gfi roic=n=e fötarie»
it»2lltar int föteie fo blüefdjiigrpdj, unb roär ne gang guet
guet g'lennt het, bä het groüht, bah i bäne biiürfdje rot)he
Stube über breine Stöge»n=obe alli guete ©cifchter groaltet
heit. fötufilatifdje Uffüehrige=n=i be Stebtc bpg'roobne het
er fi fälte d)öntte gönne; aber i glottbe, nie het eine fchöneri
3ongärt ghört als'är, roe=tt=cr albe 3'nadjt i ft)tn Stiibli
über be Sartiture gfäffe=n=ifd). S3e mente ba ugfinnet über»
rafcht het, het tne be chöntte merle, rotenner mit fijnt Sdjili»
Ottg grabroägs i bs Sarabps ineluegt.

$ür bie, roo»tte rächt g'lennt hei, ft) 0 b'Stuitbe bp»u»
ihm es 5efd)t gfi. S3ie bintng albc bie Stäge»n=uf
gfdjpruttge, gättg gute Dritt unbereinifd), trot) em ©pge»
d)afd)te, 11 ttib möge groartc, bis bs ©pgli us br Drude»
n=ifdj gfi u gftimtnt, u»n=är am JUaoiet! Sparti oil erllärt
het er nib; aber roc=n»er albe bi groüffe Stolle fo gue mer
iiberc gfcbilct het: „©hörfch's? ©all!" be Ça=vt=i Pur ,öärj=
chlopfe fafd) nümnt djönne fpile. Sitment=ei böfi Stunb
het jebes Quartal bradjt, roe fi titer beheime bas rotjhe
©ouoert mitgäh hei. Die Süng hu=n=i jebe Dritt 00 br
Stäge gnof), 00 roäge, roe fi mer beheim fd)o gfeit hei,
es fig „e Srief", i ha boch groüht, bah bs Honorar brin
ifd), u bah er bä „Srief", roe=n=i no fo ufdjttlbig brpgluegt
ha, mit etne füürrote ®fid)t i Suehbettegge hinbere fd)lättg»
get, roie roent=ernte bröunti, u, bah nachhär bie gangt Stunb
oerpfufcht ifd) gfi. ©mel fütogart hätte mer i fo eirtere nie

gfd)pilt. 's roär gfi, toie»tte ©theiligung.
Dah e Stöntfd), roo=n»es fettigs Sbfd)iiiid)e het ab

em SRammon, 's i bär $ifid)t nib ropt bringt, d)a me fed)
bänle, unb roo bu bie grohi ©hranlljeit djo ifd), het er

fträng brbiir müehe. 3Beber, är hets treit roie alles attbere
im Sähe, roie fi änblofi SBitroerfchaft, roie b'©ttüfd)ig attt
eingige Sühn u bäm fi gheimnisoolf, nie gans pgfdjtanbe
Dob i br gröitbi»mit eut gfdjtradte Siigge. Uttb roo=n»i»ne

bs Ietfdjt fötal gfeh ha, fcho fafd) als e Stärbenbe, het
er 00 fpm gan6e»n»©Iänb nilt groüht g'bridjtc, nume oo=n=ere

grohe 3?reub: „Dänl, i hä eine gfunbe! ©s djunut eine,
e ©ange, e 5Rädjte, ba lue, lue!" unb mit gitterige èânbe
het er met es ütoteblatt guedjegfdjtredt. fllber es ifd) bu
grab fo»n»e böfe 5>uefd)te djo, unb roont=i gfeh ha, toie
b'fHbere am gtals flattere unb er uf einifd) pringe worbe»
n=ifd) u gämegfallnige, ha=n»i groüht, bah ne 3unt tetfehte

fötal gfeh. Die fRote hei mer bu nüüt mel) gfeit; nume
br fftame ha»n=ig nrer gmerlt 00 bäm, wo bie letfdjti
grohi 2?reub i bas ftille fiäbe bradjt het. 3 l)a=ne oor»
hine no nie ghört gha, Othmar Schoed hets gheihe.

föt a r i a 2B a f e r.

Son Sötaria SB a f e r.

Unb roenns jeh roieber es Suebli roär,
rourb's äd)t en Ursli, e Särnerbär?
ober mit flingge Seinerli
es heiters 3üri»5einerli?
Uf eis ligts ba, feft, dntgeltunb,
mit rotem ffifichtli unb — ©ottlob! gfunb.
©s Sunnefträhli fdjlüiift bürp... '

Ursheini, fäg, was roofeh bu fp?

!12 vie

hier den poetischen Aufschwung verliehen hat. Was sie

da oben angesichts der schönen, grünen und goldenen Welt
zu ihren Füßen und im Angesicht der ewigen Berge inner-
lich erlebt, wird in der Dichtung zu einer Predigt von pak-

Marl.i ZVsser. (Phot. Linck, Zürich.)

tender Wucht in Gedanken und Empfindung. Gotthelf, in
gereinigter Erkenntnis, ersteht vor uns: Gotthelfsche Heimat-
und Vaterlandsliebe spricht zu uns durch den Mund seiner

treusten und talentvollsten geistigen Tochter.
Die Güte der Dichterin ermöglicht es uns, die am

Berner Abend gebotenen Gedichte und ein interessantes
Stück aus dem vorgelesenen, heute noch unveröffentlichten
Manuskript „Dorf und Hügel, eine Berner Predigt" un-
serem Aufsahe beizufügen. Wir glauben, damit und mit
dem Bild der Dichterin, das wir gleichzeitig init ihrer Zu-
stimmung publizieren, vielen unserer Leser eine große Freude
bereiten zu können.

'»»» — » »

Dr Organischt.*)M' -'. -

Zwo Walte hets i üsem Dorf gha: näbe dr offe-
bare, läbige. grusame u luschtige e-n-absptigi. schier heim-

ligi Wält. Die het si i de stille Stube vo-n-es paar bsun-

dere Lüte versteckt, wo ihres Zyl änenache gseh hei, i-me-ne

wptere Land weder das. wo zairische Dorf-Sunntig u

-Wärchtig Platz het. Aber däwäg heimligi isch die Wält
doch nid gsi, daß nid öppis drvo i Dorfgeischt inegrunne
wär. U da het niemer sövel drzue ghulfe, wie dr Orga-
nischt. Als e stille Vermittler isch er zwüsche däne zmone

Walte gschtande. Vo ihm isch es cho, we-n-es i üsem Gottes-
dienscht vo dr Orgele-n-abe so tönt het, daß 's eim nachhär

dünkt het, i allne andere Chirche tüis ume dräiörgele. (Aber
richtig, mit het da Katholik uf spr reformierte Orgele lie-

ber gschpilt weder Bach.) Aer isch d'Schuld gsi, daß me

i däm Dorf vo parfümierte Salonstücke nüüt gwüßt het,

u-n-e Dorfjuget, wo. we me seit: „Musigg". ehnder a-n-e

Mozartsonate dankt als a-n-e Gassehouer — ja. das gtt
halt scho-n-e chlp-n-es bsunders Gsüün, u das Gsüün, i weiß

nid, troh Bierchrigel, Märit und Fasnachtsgschtürm, mi

hets em Dorf aschpürt, nid anders als mes am-ene Huus

Aus dem ungedruckten Manuskript „Dorf und Hügel".

agschpürt. obs us Stei bout isch oder us Zimänt, wcs
scho ussenache verputzt isch.

Aer sälber, wo so im Stille am Gsüün vo däm Dorf
bildet het, Isch e-n-eigelige Möntsch gsi. Us em Katholische
isch er cho, aber usgseh het er, wie we sibe gfrorni Prote-
stante i-n-ihm steckte, we-n-er albe läng und gstabelig,
d'Hand uf em gschtrackte Rügge ds Dorf ab cho isch und
über sps rote Bärtli und sp Loubfläckenase usegschilet het.
Aber är het uf e-n-e liebt und agnähmi Art gschilet. wie
eine, wo mit eim Oug. u de halbe Gedanke gäng i-n-ere
bessere Wält isch. Und wär ne g'kennt het, het gwüßt,
daß i däm Protestantelpb es Gmüet isch gsi wie-n-e Marie-
n-Altar im Meie so blüeschtigrpch, und wär ne ganz guet
guet g'kennt het, dä het gwüßt, daß i däne büttrsche wpße
Stube über dreine Stäge-n-obe alli guete Gcischter gwaltei
heit. Musikalische Uffüehrige-n-i de Stedte byz'wohne het
er si sälte chönne gönne: aber i glaube, nie het eine schönen
Konzärt ghört als-är, we-n-er albe z'nacht i spm Stübli
über de Partiture gsässe-n-isch. We me-nc da ugsinnet über-
rascht het. het me de chönne merke, wie-n-er mit spm Schili-
Oug gradwägs i ds Paradps ineluegt.

Für die, wo-ne rächt g'kennt hei, sp o d'Stunde bp-n-
ihm es Fescht gsi. Wie bi-n-ig albe die Stäge-n-uf
gschprunge, gäng zwe Tritt undereinisch, trotz em Gpge-
chaschte, u nid möge gwartc, bis ds Gpgli us dr Trucke-
n-isch gsi u gstimmt, u-n-är am Klavier! Aparti vil erklärt
het er nid: aber we-n-er albe bi gwüsse Stelle so zue mer
ttbere gschilet het: „Ghörsch's? Gäll!" de ha-n-i vor Harz-
chlopfe fasch nümm chönne spile. Nume-m-ei bösi Stund
het jedes Quartal bracht, we si mer deheime das wpße
Couvert mitgäh hei. Die Rüng ha-n-i jede Tritt vo dr
Stäge gnoh, vo wäge, we si mer deheim scho gseit hei,
es sig „e Bries", i ha doch gwüßt, daß ds Honorar drin
isch. u daß er dä „Brief", we-n-i no so uschuldig drpgluegt
ha, mit eine sllürrote Gsicht i Ruehbettegge hindere schläng-
get, wie we-n-er-ne brönnti, u daß nachhär die ganzi Stund
verpfuscht isch gsi. Emel Mozart hätte >ner i so einere nie
gschpilt. 's wär gsi, wie-ne Etheiligung.

Daß e Möntsch, wo-n-es settigs Abschüüche het ab

em Mammon, 's i där Hisicht nid wyt bringt, cha me sech

danke, und wo du die großi Chrankheit cho isch, het er
sträng drdür müeße. Weder, är hets treit wie alles andere
im Läbe, wie si ändlosi Witwerschaft, wie d'Ettüschig am
einzige Sühn u däm si gheimnisvoll, nie ganz pgschtande
Tod i dr Fröndi-mit em gschtrackte Rügge. Und wo-n-i-ne
ds letscht Mal gseh ha. scho fasch als e Stärkende, het
er vo spm ganze-n-Eländ nüt gwüßt z'brichte, nume vo-n-ere
große Freud: „Dänk, i ha eine gfunde! Es chunnt eine,
e Ganze, e Rächte, da lue, lue!" und mit zitterige Hände
het er mer es Noteblatt zuechegschtreckt. Aber es isch du
grad so-n-e böse Hueschte cho, und wo-n-i gseh ha. wie
d'Adere am Hals flattere und er uf einisch pringe worde-
n-isch u zämegfallnige. ha-n-i gwüßt. daß ne zum letschte

Mal gseh. Die Note hei mer du nüüt ineh gseit: nume
dr Name ha-n-ig mer gmerkt vo däm. wo die letschti

großi Freud i das stille Läbe bracht het. I ha-ne vor-
hine no nie ghört gha, Othmar Schoeck hets gheiße.

Maria Wafer.

Urs-Heini.
Von Maria Wafer.

Und wenns jetz wieder es Buebli wär,
wurd's ächt en Ursli, e Bärnerbär?
oder mit flingge Beinerli
es heiters Züri-Heinerli?
Uf eis ligts da, fest, chugelrund,
mit rotem Gsichtli und — Gottlob! gsund.
Es Sunnesträhli schlüüft düry... '

Ursheini, säg, was wosch du sy?
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